
Stan janssens knöchelverletzung war so schlimm, dass
der sportbegeisterte Student aus Sittard in den Niederlan-
den nicht mehr Fußball spielen konnte. Doch drei nieder-
ländische Ärzte äußerten sich widersprüchlich, und die
Röntgenaufnahme war nicht aussagekräftig. Deshalb fuhr
der 22-Jährige über die Grenze nach Belgien. Im staatlichen
Krankenhaus von Maaseik ordnete ein Facharzt eine Mag-
netresonanzaufnahme an, die Janssen in Holland nicht an-
geboten worden war, und empfahl eine Operation. Sie wurde
innerhalb der nächsten drei Wochen durchgeführt. In den
Niederlanden hätte die Wartezeit mehrere Monate betragen.
Der Chirurg operierte den Knöchel während der Sommer-
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Urlaub
Richtig geplant, kann ein 
medizinischer Eingriff im 
Ausland Geld und Zeit sparen 

Operation
MEDIZINTOURISMUS

V O N  S U S A N N A H  H I C K L I N G
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ferien 2005. Heute spielt Janssen wie-
der Fußball. 

„Ich hatte mehr Vertrauen zu den
belgischen Ärzten“, erzählt er. „Sie er-
klärten mir, was los war, bevor sie
mich operierten.“ 

Dank einer Vereinbarung zwischen
seiner staatlichen Krankenkasse und
dem Krankenhaus in Maaseik über
grenzübergreifende Versorgung, be-
kam Janssen die Kosten größtenteils
erstattet. Von 2000 bis 2004 ließen sich
in den Grenzregionen Belgiens, der
Niederlande und Deutschlands über
7000 Menschen im Ausland behandeln
und die Kosten von der heimischen
Krankenversicherung erstatten. 

Der Medizintourismus ist ein
Trend, der Tausenden von Europäern
zugute kommt. Er verkürzt Wartezei-
ten und gibt solchen Ländern Impulse,
die – wie Belgien – Überkapazitäten
im Gesundheitswesen haben. Gesund-
heitstouristen werden schneller be-
handelt, zahlen weniger für privatärzt-
liche Operationsleistungen und kön-
nen den Aufenthalt meist mit einem
Urlaub verbinden. Und die Qualität
der Behandlung ist oft besser als im
eigenen Land. 

Der EU-Kommissar für Gesundheit
und Verbraucherschutz Markos Ky-
prianou sagte im September 2006: „Pa-
tienten wünschen sich hochwertige
medizinische Versorgung so nah wie
möglich an ihrem Wohnort.“ Doch das
ist nicht immer möglich. So reisen Ita-
liener nach Slowenien, wenn sie an
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Augen-
oder Stoffwechselkrankheiten leiden.
Grenznah lebende Franzosen wählen

ihren Hausarzt in einem anderen
Land. Deutsche fahren in Badeorte
nach Tschechien, um sich nach Ope-
rationen zu erholen. 

Auch nicht lebensnotwendige Ein-
griffe, die die Lebensqualität verbes-
sern, wie kosmetische Operationen,
Zahnersatz und Laser-Augenoperatio-
nen, sind im Ausland unter Umstän-
den billiger. 

So behandeln ungarische Zahnärzte
schon lange österreichische Patienten
– sehr zum Ärger der österreichischen
Zahnmediziner, die im Gegensatz zu
ihren ungarischen Kollegen keine
Werbung machen dürfen. In Ungarn
gibt es mehr gut ausgebildete Zahn-
ärzte pro Kopf als in jedem anderen
europäischen Land. In Sopron an der
Grenze zu Österreich praktizieren um
die 300 Zahnärzte, 200 davon versor-
gen keine ungarischen Patienten. Eine
Krone ist bis zu zehnmal billiger als
im Nachbarland. 

Günstige reiseangebote haben den
Medizintourismus einfach gemacht.
Informieren Sie sich im Internet, und
werden Sie Ihr eigener Gesundheits-
berater. Hier einige gute Gründe für
Behandlungen im Ausland und Tipps,
worauf Sie achten sollten. 

Die Behandlung gibt
es nur im Ausland
Bei der 39-jährigen Narkoseärztin
Tessa Whitton aus Bristol im Süd-
westen Englands wurde 2006 Magen-
krebs festgestellt. Die erforderliche
Entfernung des Magens und eine ge-
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zielte lokale Chemotherapie waren in
Großbritannien nicht verfügbar. Doch
die Medizinerin wollte nicht aufge-
ben. Sie studierte Fachliteratur und
recherchierte im Internet. Sie bat Spe-
zialisten, ihr einen Chirurgen zu emp-
fehlen, der diese Operation anbot. So
stieß sie auf Professor François-Noël
Gilly, der im Krankenhaus Lyon-Sud
in Frankreich ein internationales Kom-
petenzzentrum aufgebaut hatte. 

Im Juli 2006 wurde sie in
Lyon operiert und unter-
zog sich der anschlie-
ßenden Chemothe-
rapie. Die Behand-
lung musste sie aus
eigener Tasche zah-
len. „Die Unter-
finanzierung in Groß-
britannien hat dazu 
geführt, dass unsere
Überlebensraten bei Krebs
zu den niedrigsten in ganz Eu-
ropa gehören“, sagt sie. 

Den meisten Patienten fehlt dieses
medizinische Wissen. Bitten Sie des-
halb Ihren Arzt um Rat, vielleicht kann
er Ihnen einen Ansprechpartner ver-
mitteln. Wenn möglich sollten Sie vor-
her Kontakt mit dem ausländischen
Arzt aufnehmen. Tessa Whitton flog
beispielsweise ein paar Wochen vor
der Operation zu einem Beratungs-
gespräch nach Lyon. 

So können Sie 
bares Geld sparen
Westeuropäer gehen in der Regel in
die neuen EU-Länder wie Ungarn,

Polen, Tschechien, Slowenien, Rumä-
nien und den Beitrittskandidaten Kro-
atien, um den horrenden Kosten für
medizinische Leistungen auszuwei-
chen, die sie im eigenen Land selbst
übernehmen müssten. Die Wechsel-
kurse sind günstig und die medizini-
sche Versorgung in diesen Ländern
von hoher Qualität. 

Die 60-jährige Vilgunn Celius aus
Norwegen beschloss, sich in

Kroatien die Zähne richten
zu lassen und im An-

schluss dort Urlaub zu
machen. „Die Be-
handlung dort war 
so viel billiger, dass
der Urlaub noch mit
heraussprang“, be-

richtet sie. 
Im Internet ent-

deckte sie Dr. Îeljko Po-
padiçs Praxis für Zahnme-

dizin und Implantologie in Ro-
vinj an der kroatischen Adriaküste.
Dort verbrachte sie im April 2006
sechs Wochen und fuhr im Septem-
ber noch einmal nach Rovinj, um die
Behandlung fortsetzen zu lassen. Die
Arbeiten an 24 Zähnen haben ihrer
Schätzung nach 4000 bis 5000 Euro
weniger gekostet als in Norwegen. 

Die hochmoderne Praxis und die
aufmerksamen Mitarbeiter beein-
druckten sie. „Ich hatte das Gefühl,
ich sei die einzige Patientin.“ Außer-
dem genoss sie ihre Streifzüge durch
die malerische Halbinsel Istrien. 

Dr. Popadiçs Website informierte
ausführlich über die Behandlungs-
methoden und über die Qualifikation
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seiner Mitarbeiter. Vilgunn Celius
fühlte sich nach einem persönlichen
Telefongespräch mit Dr. Popadiç beru-
higt. „Ich hatte ein gutes Gefühl, als
ich mit ihm sprach“, erzählt sie. „Ein
Risiko geht man natürlich immer ein,
aber ich war wirklich überzeugt. Und
ich bin mit der Arbeit sehr zufrieden.“ 

Und falls etwas schiefgeht? „Wir ar-
beiten stets mit den sichersten Be-
handlungsmethoden mit höchstem
Qualitätsstandard“, erklärt Dr. Popa-
diç. „Sollten Komplikationen auftre-
ten, die wir verantwortet haben, geht

das natürlich auf unsere Rechnung.
Doch das kommt sehr selten vor.“ 

Francesco Novello, 54, aus Udine in
Nordostitalien ist regelmäßig Patient
in Dr. Popadiçs Praxis. Sie liegt nur
drei Autostunden entfernt und wurde
ihm von einem Bekannten empfohlen. 

Er ist mit den Implantationen sehr
zufrieden. Und mit dem Preis eben-
falls. Ein Freund Novellos bekam in
Florenz über die gleichen zahnmedi-
zinischen Leistungen einen Kosten-
voranschlag in Höhe von 42 000 Euro.
Novello hatte 13 000 Euro gezahlt. Der

Operation und Nachsorge
Die US-amerikanische Mayo-Klinik
fand heraus, dass bei Patienten, die vor
einer Operation 5000 Kilometer oder
mehr geflogen waren, danach 30-mal
häufiger Blutgerinnsel auftraten. Eine
Studie der medizinischen Fakultät der
Universität Leiden, die 2000 nieder-
ländische Thrombosepatienten unter-
suchte, stellt fest, dass das Risiko eines
Blutgerinnsels bei mehr als vier-
stündigen Reisen im Auto, Bus
oder Zug, aber auch im Flugzeug,
erhöht wurde. 

Solche Bedenken ma-
chen Ziele attraktiver,
die nicht so weit
entfernt sind. Der
Flughafen Mün-
chen in Deutschland
hat eine Klinik für Medi-
zintouristen. Hier werden
Patienten eingeflogen, las-
sen sich behandeln und flie-
gen wieder ab. Das britische Medizin-
reisebüro People Logistics schickt
seine Kunden durch den Kanaltunnel

in französische Krankenhäuser. Das
gilt bei älteren Patienten mit einge-
schränkter Beweglichkeit als sicherer
und geeigneter. 

Die Nachsorge ist für Patienten, die
sich im Ausland behandeln lassen,
bisweilen ein Problem – selbst wenn
sie im Rahmen einer Vereinbarung
über grenzübergreifende Versorgung

von der eigenen Krankenkasse
abgedeckt ist. Wie eine Um-
frage zeigte, hatten Nieder-

länder, die sich in Belgien be-
handeln ließen, Probleme,

verschriebene Hilfs-
mittel wie Stütz-
strümpfe oder

Krücken zu erhalten
oder diese zu Hause erstat-

tet zu bekommen. Eine
britische Patientin, die sich
in Frankreich auf eigene

Kosten ein neues Kniegelenk hatte ein-
setzen lassen, fand sich bei ihrer Rück-
kehr erst einmal auf einer Warteliste
für Physiotherapie wieder. RD
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Freund ließ sich schließlich in Spa-
nien für 16 000 Euro behandeln. 

Setzen Sie sich rechtzeitig mit dem
ausländischen Arzt in Verbindung, um
die geplante Behandlung zu bespre-
chen. Fragen Sie stets, wer die Kosten
übernimmt, falls Komplikationen auf-
treten oder wenn eine Behandlung er-
folglos bleibt. 

Buchen Sie Ihre Reise
bei einer Agentur 
Es gibt in ganz Europa Unternehmen,
die sich auf die Organisation von Me-
dizintourismus spezialisiert haben –
gewöhnlich für zahnmedizinische oder
kosmetische Behandlungen. 

Die 52-jährige Kosmetikerin Lucyna
Recke-Degner aus Berlin ließ sich im
April 2006 in einem privaten Zentrum
für plastische Chirurgie im polnischen
Stettin das Gesicht liften. Organisiert
hatte die Reise das deutsche Unter-
nehmen Gesundheits-Planet.
Die Angestellten der Kli-
nik sprechen mehrere
Sprachen. „Das war
mir sehr wichtig,
mich verständigen zu
können“, erklärt Frau
R e c k e - D e g n e r .
„Außerdem legte ich
großen Wert auf eine
gute Beratung, auch in
Bezug auf alle mit der Ope-
ration verbundenen Risiken. Das
alles hat diese Klinik geboten. Ich
fühlte mich wirklich gut aufgehoben.“ 

Ihre Gesichtsbehandlung kostete
3300 Euro – einschließlich Operation,

Narkose, Beratungsgesprächen und
Unterbringung mit Vollpension im 
klinikeigenen Hotel. „In Deutschland
hätte ich mindestens das Doppelte be-
zahlt“, sagt sie. „Verpflegung und
Unterkunft nicht eingerechnet.“ 

Prüfen Sie die Agentur sorgfältig.
Stellen Sie fest, wie lange sie schon
im Geschäft ist und wie viele Patien-
ten sie betreut. Sind Flüge und Unter-
kunft im Preis enthalten? Setzt sich
der Veranstalter mit Ihrem heimi-
schen Arzt oder Zahnarzt in Verbin-
dung, und kümmert er sich um die
Nachsorge nach Ihrer Rückkehr? Wel-
che Haftung übernimmt er bei Unfall
oder Fahrlässigkeit?

Mehr Leistung 
in Asien
Für größere Eingriffe, auch für neue
Hüft- und Kniegelenke oder Herzope-
rationen, fliegen immer mehr Euro-

päer nach Thailand oder In-
dien. Nach einer 2004

von McKinsey & Co.
und dem indischen
Industrieverband
durchgeführten Stu-
die könnte der Me-
dizintourismus der
indischen Wirt-

schaft bis 2012 über
eine Milliarde Euro ein-

bringen. Bislang reisen die
meisten ausländischen Patien-

ten nach Thailand. In über 400 Pri-
vatkliniken wurden dort im Jahr 2004
über eine Million ausländischer Be-
sucher behandelt. Nach Schätzungen
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des Verbandes thailändischer Privat-
kliniken wurden 455 Millionen Euro
umgesetzt. 

Manche Ärzte aus dem Westen kri-
tisieren, dass die Behandlung von Aus-
ländern in asiatischen Ländern medi-
zinische Ressourcen beanspruche, die
den Einheimischen verloren gingen. 
Dr. Sutuspun Kay Kajornboon vom
Bangkok Hospital, der ausländische
Patienten vor dem Heimflug unter-
sucht, ist anderer Ansicht. Er erklärt,
dass die Privatkliniken Spezialisten zu-
rück nach Thailand holten, um die
Ausländer zu behandeln, was letzt-
lich auch den Einheimischen zugute
komme. Außerdem profitiere die Wirt-
schaft durch die Schaffung von Aus-
bildungs- und Arbeitsplätzen. 

Wer nach der Begrüßung durch den
Portier, der weiße Handschuhe trägt,
das Foyer des Bumrungrad Interna-
tional Hospital in Bangkok betritt, fin-
det sich in einem luftigen Atrium wie-
der. Die Gäste aus aller Herren Län-
der sitzen auf komfortablen Sofas und
Sesseln und nippen an mitgebrachten
Getränken. Marmorböden, dicke Tep-
piche und in olivgrüne thailändische
Seide gehülltes Personal verleihen dem
größten Privatkrankenhaus Asiens die
Atmosphäre eines gehobenen Sterne-
hotels. Die 900 Ärzte, 800 Pflegekräfte
und 60 Dolmetscher von Bumrungrad
sowie eine kleine Armee von Trägern,
Portiers und Servicekräften versorgen
mehr internationale Patienten als jedes
andere Krankenhaus der Welt. 

Gut geplant spart Zeit und Geld 
Sie wollen ins Ausland fahren, um sich
medizinisch behandeln zu lassen?
Dann klären Sie vorab Folgendes:

• Fragen Sie bei Ihrer Krankenkasse,
mit welchen Vertragspartnern es Ver-
einbarungen zur Kostenüber-
nahme gibt. Erkundigen Sie
sich, welche Behandlungen
übernommen werden und in
welcher Höhe. 

• Halten Sie bei der
Wahl der Klinik / des
Arztes Rücksprache mit
Ihrer Kasse. Achten Sie
bei Vertragsabschluss darauf,
dass die Praxis / Klinik in
Deutschland Partner hat, die
Anpassungen und Korrektu-
ren durchführen.

• Im Internet gibt es verschie-
dene Agenturen, die sich auf Medizin-

tourismus spezialisiert haben. Prüfen
Sie, welche Leistungen die Angebote

abdecken. 
• www.gesundheits-planet.com

vermittelt zum Beispiel Koope-
rationspartner für Zahnmedizin
und Schönheitschirurgie. 

• Reiseagenturen wie 
www.medizinreisen.de 
organisieren die gesamte
Reise und erledigen alle For-
malitäten für Sie. 
• Der AOK-Bundesverband

warnt: Wenn nach einer medizini-
schen Behandlung im Ausland, 
die Sie nicht mit Ihrer Kranken-
kasse abgesprochen haben, 
Komplikationen auftreten, 
tragen Sie die Kosten für erfor-

derliche Nachbehandlungen zu Hause
selbst! UG
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Die 19 Operationssäle sind rund um
die Uhr in Betrieb. Die intensive Nut-
zung der viele Millionen Euro teuren
Anlagen und Ausrüstungen führt dazu,
dass die Kosten sinken und die War-
telisten schrumpfen. Die Behandlungs-
räume werden 16 Stunden pro Tag ge-
nutzt, die Computertomografen sind
20 Stunden pro Tag im Einsatz. Die
durchschnittliche Wartezeit auf den
Arzt beträgt 13 Minuten. 

Von den mehr als eine Million Pa-
tienten, die 2005 in dem Krankenhaus
behandelt wurden, stammten 400 000
aus dem Ausland – aus 150 verschiede-
nen Ländern. Darunter waren rund 
50 000 Europäer. Viele waren in der
Region ansässige Ausländer, ein Drit-
tel jedoch medizinische Touristen, die
eigens für kosmetische Operationen,
zahnmedizinische oder orthopädische
Behandlungen angereist waren.  

„Ich habe noch nirgendwo ein bes-
seres Krankenhaus gesehen“, sagt Dr.
Wolfram Kempf, ein Chirurg aus Hei-
delberg. „Das Personal spricht meh-
rere Sprachen fließend, es arbeiten
viele internationale Experten hier,
oder sie stehen in engem Kontakt mit-
einander. Außerdem bietet das Kran-
kenhaus einen tollen Komfort.“ 

Mit seiner Frau Elisabeth, einer
Neurochirurgin, reist er häufig nach

Thailand. Vor zwei Jahren hatte sich
die 42-jährige Elisabeth wegen Kurz-
sichtigkeit und Hornhautverkrüm-
mung im größten eigenständigen
Augen-Laser-Operationszentrum
Asiens, dem ebenfalls in Bangkok an-
sässigen TRSC, einer Laseroperation
unterzogen. Der Eingriff hat etwa ein
Viertel dessen gekostet, was die
Kempfs für die Behandlung in
Deutschland hätten zahlen müssen.
Anschließend gönnte sich das Paar
einen Erholungsaufenthalt. „Sie sieht
wieder wie ein Adler“, meint Elisa-
beths Mann.

Krankenhäuser und Kliniken in
Asien bieten aber auch preiswert Vor-
sorgeuntersuchungen an – etwa zur
Früherkennung von Herzkrankheiten
oder spezielle Checks für Frauen. 

Bereiten Sie sich auf die Operation
im Ausland gründlich vor. Der Weg
ist weit, sollten später Komplikatio-
nen auftreten. Ein Grund für die nied-
rigeren Kosten in Asien ist, dass es
keine Kunstfehlerprozesse mit hor-
renden Entschädigungsleistungen gibt.
Lassen Sie sich deshalb die Qualifika-
tion und die Zulassung des Arztes zei-
gen, und prüfen Sie die Bilanz der Kli-
nik in Bezug auf Hygiene und Infek-
tionsraten. Seien Sie kritisch. Und
bedenken Sie auch die lange Anreise.

R E T T E R  I N  D E R  N OT

Es war meine erste Saison als Rettungsschwimmer am Plattensee.
Eine Frau kam angerannt und bat mich um Hilfe. Ein kleines Mädchen
habe Schmutz ins Auge bekommen. 

Voller Eifer fragte ich sie: „Ist der Kopf noch unter Wasser?“ .
BALAZS RITTER, Ungarn


